
Die Malerkolonie Haimhausen 
V 011 Prof. Dr. Ouili< Th i c 111•11 n . S 1 o • d t n c r 

B:i den viclscimmigen Lobprciwngen, die das schöne 
Htimhauscn verdientermaßen tnlißlidi seines 1200jiihri­

gen Jubiläums erfahren wird, darf auch ein Wort über 
seine Bedeutung als Malerkolonie nicht fehlen. Die Zeit, 

in der es ein Ort der Maler \var, liegt gar nicht \Veit zurück. 

Wir meinen jene Jahre von kun: vor der J ahrhundert­
wcnde bis beinahe il'l unsere Tage, oder - nach den Ge· 
gcbe.nheiten Haimhausens ausgedrückt - die Spsnne vom 

Kommen des Malers Bernhard Buttersa<k um 1895 bis zum 
Tode des kutcn dor< ständig ansässigen Malers Paul Erbe 
1972. Was Haimhausen in diesen rund 75 Jahren auf dem 

Gebiet der ~1alerei der Neuzeit bedeutet bat, ist nur 
wenig bekannt. Vor allem findet man in der kunstgc:sdlicht­

Jichen Liter'dlur nichu darüber. Diese müßte Haimhau5Cn 
als eine Art von Spätling oder Nachzügler der verhältnis­

miißig vielen, im 19. J ahrhundert entstandenen Maler­
kolonien verzeichnen . 

Die nadlfolgcnden Ausführungen unternehmen nun den 
Versuch, die Geschichte der Malcrkolonie iu rdtonstru­

iemi. Die großen Linien des ~bens sind klar und 
liegen fest, im Einzelnen freilich dürften Lücken bleiben 
und lmümer unterlaufen - ve=ihlich bei einem so 

'venjg unterbauten Stoff. 

Haimhausem la11dscha/ili</Je Schönheit 

lkrnbard BullCTS4ck ~11tduitt u111 1895 Haimb4usen 

Di=r 1858 in Llebcn>.ell geborene Maler lernte Haim· 

housco von J>.ichau aus kennen. Die Stille und Uobcrührt· 
hcit dc:.s Ortes entzückte ihn so, cl aß er im Ortsceil Ottcrs.­
housc:n Gelände cnvarb. llicr ließ er sich ein sdt<ines, 
ger~umiges Haus (mit Malern1elier noch Norden ) errich· 
tcn. Ocr Baumeister, der hier Vortrcfflidies lciscccc, soll 
ein Dathauer gC\\-c$ell sein. Der Bauherr, in erster Linie 

Landschaftsmaler, war •us Liebh•bcrei auch Landschafts­
gärtner. Buucrsa<k bepfütrotc sein Grundsrüdt mit vielen 
Bäumen, die er in Gruppen anordnete, hier Birken, dort 
Nadelhölzer, darunter auch viele •usländische Arten. So 
cntStond um d0$ H@\l$ h~ivm ein P2rk von besonderer 

Eigenart. Hier nun eröffnete Buttersack eine private Mal· 
schule. Und damit wurde .1-foimhnusen als Malerort ge· 
boren. Die Bevölkerung erkonnte die neuen Möglichkeiten. 
Freudig begrüßte mon die .Maischüler und Maischülerinnen 
und \•ersuchte sie bestens zu behausen. Haimhauscr Fami­
lien cndUossc:o ihre Gastlimmcr-. Neben oder in einige 
liiuscr wurden sogar Ateliers gebaut. Es kam oft iu 

einer durch Jahre und Jah=hnte botebenden Freund· 
schali iu·ischen den Einheimischen und den G:tstcn. Zu 
nennen sind die Malerunterkünfte der Fomilien Wolf 
( •päter Flemmercr). Feldhof er un,d Kraus. 

Am Anfang Steht die Frage: wie kam es zu dieser Maler- Jllll"'!I'" 
kolonie? Was war es, das die Maler nach Haimhauscn 
zog? Die Antu·ort ist ganz eindeutig: HaimhaU5Cns bnd­
schafiliche Schönheit. Selten ein Ort, der so anmutig aus· 

gcstottct ist. HiC12U triigl in>bc>onderc die sKh dahin­
schlönseJndc und beim Schlo41pork teilende i\mper bei. 
An ihren Altwassern gibt es noch heute stille Pfütze mi• 
seltenen Tieren und Pflanun. Sanft geht es den Hüge.I 
h inauf "" Haimhausens srnttlid>er Plnrrkird1e St. Niko­
lnus, ursprünglich vom alten Friedhof umgeben. Der neue 
Friedhof bedeckt die Hügelkuppe. Von hier blickt man 

hinab auf eine schöne, unberührte Mooslandschali. Oder 
man wendet den Blick •uf d„ reizende Kirchlein St. Jakob 
im Oruteil Ottcrshausen. Unweit <l>•-on der alte Schloß.. 
park mit dem herrlichen B:tumbestand und dem eleganten 
Rokokoschloß, eine Schöpfung von l'ran~ois Cuvillies d. X. 

Ein solcher Reichtum a.n Motiven mußte die Maler an· 
ziehen, nls diese gemäß einer neuen Kunstrichtung, die 
rnnn Frcilichunalcrc1 nenne, nus ihren Stadt-Jteliers fott-
5trebten, um in der freien Natur ihre Staffeleien aufzu­
stellen. Und das sollre nun in llaimhauscn geschehen, 
.Uerdinj;s, man beadire: ungcfahr 70 Jahre später als in 
dem nabc gelegenen gt0ßcn MaJerort Dachau, u-o sich 

schon in den 30cr Jahren des 19, Jahrhunderts die ersten 
Maler eingefunden h•tten. 
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8tr11bard ß11t1ers"ck war ein Maler \'On hohem Rang. 
Ausgebi ldet auf der 1854 in Korl"uhc gegründeten 
Akndcinie, Meisrei:Wiülcr bei Herm<1nn Baisch ( 1846-
1894) und Gustav Sd1önlebca· (1852- 1917) . Aber alle 
glü~lichen P'ügungcn sein~ Lebens \\'ur<lcn durch ein 

811dt in 4u Altli~r 
dri 1\1.J"s MtIX Bn~m12n.n. 
f #.il#/JdJIJt'N. 

zunehmendes Nervenleiden überschactcr. Er vorlor n:ich 
und nach die Freude an der schönen Umgebung und an 
dem h„rrJic:hcn Be>itz. Er beanstandete Jen häufigen Ost­
\\•ind in 1 f2imhauscn, der 3uch der malerischen Atmos. 
phire Abbrud. tue. So ,-.rnig er schlicßlid! 1914 nad! 
ldcing inJ lsan•l, um don Jahre später ( 192') sein Leben 
durdi Freitod xu b<:<:nden. 

Unu:r Buttersnd<..s Schülern rogcn hervor: fran:. Baun1~ 

gcl)()rcn 1888 in \'(liesbaden, spä1cr nach So1lta Cruz in 
Kolifornicr1 nu~gc\vandcrc, und Ludtui1. Bock, geboren 
1886 in Miindien, Professor, gesrorbcn 197 1. 

Alox B~rg111an11 unJ sei11 Soh11 Klaus 

Von größter llcdcutung für die Künstlcrges<hichte Haim­
rumseos ist ~lu lkrgm•nn. Mehr als 30 Jahre lang bc­
srimmtcn er und sein Kunstschaffen den Charakter des 
i\1aleroru:s, indem er eine große Schülersch:ar hicchcr7...og. 
Afax ßtrgnn11111 \vurdc am 7. De7.cmbc:r l884 in Fürsten· 
herg Qn Jer Oder als Sohn eines Färb1:rmc:r\ters geboren. 
Sein Ausbildungsgang gestaltete s ich wie folgt: 1901-1903 
die Hochsdlulen für Bildende Xüns1c in Berlin und Mün­
chen. In München besuchte er die Ak1m•lklasS<: von Pro­
fessor Lud\\•ig \'On Hcnerich ( 185~1932 ). ab 1905 die 
Tiermaiklasse des besten dcursdicn Tiermalers Professor 
Hcinrid! \ 'Oß Zügel (1850-1941 ). 1907 \\'Urck er d<:$$Cn 
~tcistcl'schülcr. ~lil Zügel ZU$ammcn verbrachte er die 
Son1mcrmonatc in dem kleinen Fisch<:rdotf \Vörth am 
Rhein. 1909/ 10 studierte er in Paris, sp:it<r< Reisen füht· 
1cn ihn nach Nordfrankrcidl, Nor,veg~n. Diinc1nnrk1 östCl'· 

reich und Ung:1rn. 
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K/1„s lkrp11nn: ltrttrit11r (Ulli), 1942 (01). 100x80 c111. 

1912 ließ sich ßcri;mann in Haimhausen nieder. Am 
1. Au1>ust 1914, dem Tnge des Kricgsausbruchcs, vcr ­
möhlte er sich mit der Frau, die heute nodi sein Erbe 
hütet: Dorolhc:l Karstadt. Bald nodl seiner l-Ieira1 cr\vtirb 
er das lluttersack'sche Anwesen. Weld> ein Glück, daß 
dieser sdlönc Besit~ 'vieder in die Hände eines Mnlen 
kam und somit alles hier bereits Gesdlal!cne bewahrt und 
ge1>0cgt wurde. 1925 eröffnete Bergmann eine pri\'atC:, 
stut1ich anerkannte ?i.iaJsc:hule. Er unterrichtete: zunächst 

Anb11r Nilio: 
Kib< ;„ Jn- Sd.J1«,,,me 
(0/), 40 X 6() cm. 
&situr: H11n1 SiiJm€in-, 
H11i111baus~n. 
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i1n Atelier Flemmc[er, das bald zu klein \vur<lc, dann nb 
1926 in einem eigenen Atclicrhaui;. Er ließ dieses un\\1cit 
von seinem \'(Tohnhaus in der Tiefe des Parkei errichten. 

Diese Gcbiiudc:gruppe: Wohnhaus und Atelicrhau> mit 
den nadl Norden b>erichLC[Cf\ Atc:licrfcnstcro, umgeben 
,..,,, pradm·ollen Biumcn (die Buu ersodcsdicn Konifcttn!) 
isi als eine Sehenswürdigkeit von Hairnhauscn anzu· 
•prc:chen. 03$ im Wohnhaus sclbs1 befindliche Atelier -
unsere Abbildung gesta11c1 uns einen Einblick - blieb 
dem Künstler allein vorbehalten. Die Fülle der Gemiildc, 
die Jas Atelier heute noch enthält, beweist, daß es sich bei 
Bergmann um einen Maler aus Leidenschafi gehandelt hat. 

Oie Zügelsche Tradicion, im Sommc( einige Zeit in dem 
vom Alt\vasscr des Rheins umschlossenen \VOrth zu ar· 
bciten, behielt der Künsrlct bei. Als Schiller Zügels ist 
ßcrg1ne&nn in erster Linie Tiermaler. Er pflegte die 
mRJcrisch-realistisd1e Ticrd~rs1cllung, verknüpft mit Frei· 
lichrproblemen. Seine dies~lichcn Gcmiildc haben Qfi 
größte Formate. Sie sind voller Leben bei ofimals übcr­
rasdic:ndcn Perspektiven (die T iere kommen dem llc­
>chauer frontal entgegen). Aber Bergmanns vielseitige 
Ausbildung driing1c zur Aufnohmc auch •ndcrcr DarStel­
lungsstolfc. Mit besonders glüddichcr Hand hat er das 
Portrit gepßegt. Hier crTeicht er in Auffu»ung und male­
rischer Tcdinik eine Feinheit, die ihn den frantÖsischen 
lmpre:ssionis'cn :in die Seite srclJt . 

Auch der Landschaft wendet er sich zu. Dann wieder 
beschäftigen ihn Interieur, Blumenstück und Stilleben. 

In dtr Damellung wciblid1cr Akte hnt ~r ein< gewine 
Vcrwandtschali mit einem onder<:n großen Ostdeutsthen: 
Lovis C.Orinth - und so \vie <.licscr greift er auch manch· 
mal religiöse Stoflc auf (•der Gekreuiigre•). lksonderS 
originell sind seine Figurcobildcr mit ofi gant einfad1en 
Tht:men: eine junge Frau sich S<hminkend, ein Mäddien 
mit einem BlumcnStrauß. So reichen seine d•rstellerischcn 



Möglidlkeiten vom Bauersmann l:luf <leiu Felde n1ir seinem 
Tiergespann bis hin zur leicht mondänen Dame in ihrem 
Boudoir. Max Bergmann starb am 17. Oktober 1955 in 
1 Iaimhausen. 
Nicht abschätzbar ist Bergmanns Leistung in seinem gro· 
ßcn, inicrnationakn $d1ijkrkl'Ci&. Gliidilicbcrwci&e können 
\vir sei11e Hauptschüler benennen. Zuvor aber ist an Klaut 
DergJJ1ann, den am 2.5. November 1916 in 1-laimhausen 
geborenen Sohn des Künstlers, zu denken, der an natur­
hafter kü.nstlerischer Begabung seinem Vater nicht nach· 
stand. Dieser bewies Klugheit und Großzügigkeit dadurch, 
daß er es ablehnte, die Ausbildung seines Sohnes allein 
durchzuführen. So studierte Klaus zunäd1sc in der Nleisrer­
schulc für Wandm•lcroi von Pro(essor Ludwig Gruber in 
München, später 1938/.Ji9 bei Profossor Hermann Kaspar 
cbcnd~. 1938 begleitete er seinen Vater auf einer Nor­
\vegenreise, 1939 tv;1;r er erneut in Nor,vcg:cn, seit 1940 
besaß er ein eigenes At<::lier in lvlünchen. 
Klaus Bergrnann ( ührigcns der einzige in Haimhausen 
selbst geborene Haimhauser Maler) hat mit Vorliebe 
Biomen unJ Sti_Ucbc.n gemalt, \Veil er bei diesen Dar· 
stellungsgebieten die b~ondcr<:: Feinfarbigkeitt die er an­
strebte, gan7. entfalten konnte. Aber er \Var auch ein 
Nlei$tcr des Porträts. Seine Figurenbildec (vgl. unsere 
Abbildung) sind crflndung.'>rei<.fi im Aufbau und zeichnen 
skh durch eine gewisse Elcgaoz ul\d Leichtigkeit aus. Es 
\var ihm aber nur eine kura: Schaffenszeit beschieden. 
Klaus Bergmann starb in Garmisch am 5. Oktober 1956, 
also nur ein Jahr n.ach seinem Vater, an dessen Seite er 
;1uf dem Friedhof Otterslhausen/Haimhausen ruht. 

Elirabetb Scbmid1.Sopbienberg: lv111schberg/Chie111gau (01), 
46 x )6 c-111. ßesitteri11: Fr(/// Lllise Neuhiiuser, Dachau. 

J\epru: Scss1>er, DJ.cba\I 

Alice Kriiger: ßl1une11.stiid: (Öl), 47 x 4J '"'· Besitzer: Zab11. 
arrl Schröder, Hailnhausen. 

Die Max-&rgma11n-Sdu1le 

Ein sehr erfolgreicher Schüler Ma'\ .Bergmanns war der 
Brasilianer Arthur Nisio . Nisio \Vurde am 15. Mai 1906 
in Curityba (Brasilien) geboren. Er besuchte sd>on als 
17j3hriger <lie Kunstakademie in Por to Akgre (Südbra· 
silien). Mit einem Stipendium des brasilianischen St<lates 
1.:onnte er ab 1928 in Deucschland tveiterstudieren und 
kam zu ivlax Jkrgm:.tnn. Hier bereitete er sich für die 
Aufnahmeprüfung bei Professor Angelo Jank an der 
Münchner Akademie vor. Bis 19 31 war er Jaoks Schüler, 
l..ehrte dann aber zu Bcrgn1ann zurück. Sein Plan, sich 
für dauernd in \'(lörth nieder~ulassen (er hatte eine 
''Q'örrhcrin gehc:ir-.ttet), scheirerce an den Kriegsereignissen: 
\'(/örth tvurde geräumt. So lebte er d$nn mit Frau und 
J<ind im Hause Bergmann bis z-u seiner Rückkehr nach 
Brasilien 1945. Er erhielt eine Professur an der Akademie 
der Schönen Künsce in Curityba, \VO er heute noch tvirkt. 
Wir zeigen vOh ihM ein mir viel Bravour gemillres Tier­
s tück. Der Einfluß seines Lehrers Max Bergmann ist un· 
\!erkennbar. 

Einige Schülerinnnen der ßcrgmann-Sdiule sind zu nennen: 
Hclc11c Harlh (geb. 1871 in Lohr a. M.) Iebce später in 
Leipzig. - IJ/ice Krüger (geb. 1888 in Calvörde/Braun· 
schweig) ist d<1rch langjährige Aufomhaltc in Haimhauscn 
dort heute noch bekannt. Sie betätigte sich in erster Linie 
~ls Bl<1menmalerin. - Elisabeth 5dmJid1Sophie11berg 
( geb. 1882 in Königsberg/Ostpreußen) Wat durch Jahr· 
zehnte in I !.Umhausen t\nsässig. Sie -pAegte insbesondere 
die Olmalerei und ist bekannt für Gebirgsbilder. Die lecz· 
ten Jahre vor ihrem wl\ 1970 orfolgren Tode verbrachte 
sie in 13cr<.iitesga<len. 

Zu den betagteren ßcrgm!tnn.Schülcrn zählen Hcr111a1111 
Köne111a11u (geb. 1871 in Bonn). Hans von A11kerthoffc11 
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Af4x flei11·1\1eu/eldt: 
S1tm1pfweide (01), 
JO X 40 CJll. 

Btsitza: H11.ns Siißmtitr, 
Htti.ntNustn. 

RtPnY. Scss:acr, Dadta11 

(geb. 1892 in Oberahing bei Srambcrg), Franz Stelzer 
(geb. 1894 in Seeshaupt am Starnbtrger See) und R11dolf 
Ga/Jlbeck (geb. l 89' in Malchow i. M.), Die J ugcnd war 
vcriretcn durch Hans Prey (geb . 1900 in München) und 
Berthold Walttr (geb. 1916 in Zunsweilcr/Badcn, \'ermißt 
sciL 1941 in Rußlond ). Es "·aren dies im wesendichcn 

'22 

die Schüler, die Bergmann heronzichcn konnte, als er 1942, 
also mitten im Zweiten Weltkriege und unter den un· 
günstigsten Ver1niil1nisscn, eine Ausstellung »Max ßcrg· 
innnn und seine Schule« durchführte, die in Lando.u, Kai. 
scnlautcrn, Zweibrücken, Baden-Baden und Srraßburg 
gezeigt "''urdc. 

Grete Hoff1tu1n11: 
8/11me11gar1en ( AquoreJI), 
26x)4 cm. 
lksil:<erin: Fr11u Luise 
Ntuhi.uur, D#d>•u. 

lttptO:: Saatu. J)lduu 



Adolf Sd1i1111erer: \Vancl.t:rt•r 111it Dryade, 19./6 (Radic•ru11g), 
27 x 21 c111. ßcri1zerin: Fr"''" A1111a Schilu:erer, Hai111bause11. 

Rt:pn1; :\lhr.."'tfH Sdifnr.c.•r...-r, 1!11i1nh:iuM!'n 

Anzufügen ist schließlidi nodl \'i'ilbc/111 Gut, geboren 
:un 5. Fchruar 1906 in Ber1in. 192.5 trar er in die Berg. 
mann·Schulc ein, nb 1926 studii:rte i:r bei Professor Sd'lin· 
nerer an dc;r Münchner Akadcrnic, später bei Professor 
Jacckcl in llcrlin. Er eniwickelte sich win Maler und 
Bildhauerj er \vurdc nnit dem Vi1Ja.1~omana·Preis ausge· 
:Geich.nct. Immer \vieder einmal kehrte er nach Haimhau· 
sen und in die Bergnhlell'l·Schule zurück, so 1927-30 und 

Ad<Jlf Schi1111ertr: 
8eim Fischen (01). 

auch noch \\·kdcrholt in den Naclikriegsjahren. Er ist 
heute als Kuns1er1.ieher und als Bildhauer täcig. 

Nod> ein Schüler Zügels: i\1ax Hein.Neufeldt 

Mux Hei11.Ne11/eld1 (1874 Elbing-1953 Haimhausen) 

haccc in Haiinh9usen seinen festen Wohnsirz. Er war, 
gleich Bergmann, ein Schüler Heinrichs von Zügel und 
beriitigte sich demzufolge in erster Linie als Tiermaler. 
Aber es gibt aud1 Landschafisbildcr von ihm. \'{lir zeigen 
ein ganz cinfad1~> ;i.bcr vollc1\der getl'lnltes htndschafiliches 
lvlotiv: eine Stumpf\\reide, einen fi.ir ,Jie 1\roperaucn cha. 
rak1eristischen ßaum. Hcin.Ncufcldts Arheiten \verden 
Qualicäc und Sorgfalc nadlgerühmt. 

Die 1\.faleri11 Grete l ·lo'/J111an11 

Der Name von Grete Ho/fma1111 ( g·cb. 1879 in Hindcn· 
burg) ist in Ilai1nhausen noch in jcdcrmanns Mw1de. Sir 
hat sich domclhst, durch persönliche Liebenswürdigkeit, 
viele Freunde C:f\\'Orbcn. Ihr dauerndes Domizil im Maler· 
orl "·ar bei Fan1ilie Kraus. Den Eingaog j1'l das (inz,vischen 
umgebaure) Kraus'schc Haus ist auf den1 1\quarell »Blu· 
men~arten• der Künsdetu> dorgescellt. Grece Hoffmann 
hat in Stuttgart und in ~1\indlen studiere. Ihre letzte 
Ruhestätte fund sie auf dem Haimhauscr Friedhof. - Tm 
H:n1se KrtluS 'vohnrc auch der Sdlrifisttller und ~1alcr 
Albert von .<;ca11z.011i, der 1 Ierausgcbcr 1nchrcrer Jagd· 
bücher. 

lldolj J"chi1111rrer kOJ)Jl)lf Jlttcb H11i1Nbausc11 

Im Jahn: 192 l erwarb der Maler Adolf Sehinnerei das in 
Ocrcrshauscn am Ufer der Amper gelegene »Schlößl«. 
Der Ursprung dieses Hauses mit dem Nelxngebäude 
( \vohl ursprünglich eine ti.1cicrci) läßt sjch bis um 1700 
zurückvcrfoJgen. \"<l'ahrscheinlich handelt e.s sich um ein 
zum Schloß Schleißheim gehörendes Jagdsdllößd>en, das 
später von verSChiedenen Besitz-ern \viederholc umgebaut 
\vurde. Durch \Teriinderungcn unter Schinnerer und später 
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Ulla S<'hhnutrer: 8iltlht111er \Vilbelm i\1cubäu1e1 (Brou:e) , lt·· 
be11sgroß. 8t$il:tri11: Frdu Luise Ne11hiit1Jtr1 Dach""· 

Rl~o: ~ullt'r, l)M.h.u.1 

unrcr d1.:ssen \Xl'it\\·c: Anna ge,vann das liaus schließlich 
seine heurige 1-:orm. D:1s Att:lier Sehinneren befand sich 
im Nebengebäude. Auch Jicscs schöne Künstlerhous, das 
im lnne~n einen geradezu musealen Charakter hat, darf 
als eine Sthcnsurürdi~kcit von Haimhausen gclccn. 
Adolf frrJinonJ Scbmn<r~r, geboren am 25. September 
1876 in Sch"•at7.cnbach an der 5.,,Je, hatte, als er im 

Alt<r von 4' Jahren nach H>imhauscn kam, einen sehr 
crfolgrcichc:n WcrdtAilllll hinter sich. Er " 'at, gleich Butter· 
sac.'k. Schüler der Kar15ruhe.r- t\kadcmic gc:v.yesen, sc~nc 
Profc55uren Ludwig Sdunidt-Rc:une, Walther um• und 
Wilhelm Trübner. Später besuchte er auch noch die Mündi· 
r1er- Kunstnkadc1nie. Zugleich betrieb er das Studium <ltr 
Kunstgeschidne, 1909/ 10 wurde er durch den Villn-Ro­
mann·Prcis ausgezeichnet, mit dem ein einjährigc:r 1\ufen'l· 

hnlt in r1:•lien verbunden ist. Er \\rurdc zum tiefgründigen 
Kenner dtr itttlienischen Kunst, "Tie das aus seinen spil· 
tcrcn Bud1publikationcn zu ersehen ist (z. B. •Michel· 
angdos \Vehgcrichtc ) . So entwickelte er sich 2u einem 
iu8ers1 viclsci1i8cn Künstler. Zu seinen Frühu,crkcn ziihlcn 
Wandgemöldc und Entwütfe für Glasfenster in \•enchic­

dcooi Kirchen (Mannbcim, Nürn~. Mündlcn). Sehr 
bald wllndtc er sich der Graphik - Lithog1aphic und 
Radierung- zu. Oft stellte er- sc:ine Blärter 7.U grnphischcn 
Folgen •usammen. Ooncben war er Maler und Schrifi· 
steiler. Seine Büdtcr sind in einer einmalig kl•ren und 

524 

gepflegten Sprache geschrieben. 1924 wur<lc er • um Pro­
fessor an der Münchner Akademie ernannt. Trotzdem blieb 
llaimbausen sein \Vohnsitz. 
Adolf Schinnerers Kunst bc>ittt ein hohes M•ß an Zeit­
losigkeit. Sie ist ganz der Ausdruck einer eigenwilligen, 

trnslen, ,·crh•ltenen Pcrsönlidtkcit. In seinen Gcmiildtn 
- \'OD tcilu·cisc sehr großem Formar - ~lcllt er mit 
Vorliebe Akte im Freien dar. Hier fühh mon seinen Aus­
&llßS'l'Unkt: den f.nu17.(isischen lmprctloionismus. Aber bei 
anderen Stol!en. Landschaften '-· n„ wird er immer freier 
und eigener. Doch am cindc:utig1cen enthüllr sich de$ 
Künstlers \Vcsen in seinen Radierungen. F.r ist ein lvlci­
sier der Kaltnodcl. Er bevorlUg 1 märchenhafte, ofi der 
antiken ~lythologie ~loon1n1ene Stoffe oder liiß1 sjch von 
Dicfaungcn der Welditcr-Jtur anregen ( Pcirm:n, Shakes­
p1'arc, Strin<lberg). Sein künstlcri•ches Schnffcn wird ilim 
nicht nur ,1om Gefühl dikriert, :sondern untersteht auch 
einer hohen Geistigkeit. Lyrische Zanheit überwiegt. Die 

gc-''' isse (onnale Vereinfachung, d.ic er anstrebt, 1ntc:ht oft 
seine Figuren besonders eindringlidi. 
Durch Schinncrers Professur an der Münchner Akademie 
bt die Zahl seiner Schüler nicht abluschlitzcn. Seine Ver· 
dienSte als Lehrer sind groß. Gerade weil er .Maler, Grn­
phikcr und iugleich Kunsthi~tori'ker u'11r, ha11c er seinen 
Schülern viel zu. geben. Nie trat das bn5t? in l::rschcinung 
nls zu EnJe des Zweiten Weltkrieg„. als Mündtctl$ Kunst· 
nkademic durch einen Bombenangriff zentö•t wurde. 
Sdlinnerer, ,·on der damaligen ~UHtärrcgic:rung zum kom· 
missarischen Direktor der 1\kadcrnie ernnnnt, verlegte kut'1. 
cnuchlosscn den Unterricht in d ic Räume des intakt gc· 
blicbencn Schlosses Ilaimhau:;cn. Dic!ICr Neu11n!ang in 
einer heilen, schönen \'(felc hat flir viele iungc-, vom Krieg 
aus der Bahn geschleuderte Menschen Erhebliches bcdeu· 
tCl. Leider Jaucrtc: diese dUch für Ilaimhnusen so frudu· 
bare Er)irode nLtr l'Une Zeir. Die Kunsrakadc:mie wurde 
mil der Münchner Kuns1gcwerbes<hule \'Crtinig1 und nach 
München 7.urüd<gefühn. Schinncrcr war domals auch 
vorübergehend der erste Vorsiu.ende der MUgegründctcn 
Dachauer Kün$tlcrvercinigun~. Aber schon 1947 tnn er 
hi<r "' icder zurück, '"" einer hcrannohcndc:n Krankheit 
hcrühr1. Adolf Schinnettr starb •m 29. Jonuar 1949 und 
\\"\1rde in Otu:rshauscn rur le1ztcn Ruhe: gebettet. 

Ulla Schi1111erer 

Eine Tochter aus Professor Sdlinnerers erster Ehe, Ulla 
(geb. 1910), entwickelte s.d1 zu einer beg:1bten Bild· 
huucrin. Eines ihrer besten \"G'erkc isr die: eindnicks­
,.olle Bronz~-Büste des Dachnuer Bildhnuers Wilhelm 
Neuhäuser. Aber nicht nur künstlcri.d1e Begabung, aucb 
geistige Regsamkeit und Weite wurden dieser Tochter als 
Erbe von ihttm Vater zuteil. Sie hat sich leider nidtt 7.u 
einem konsequent durchgdühncn Künstlerleben cnudtlos­
acn, unJ die Zahl ihttr Werke ist nur klein . 

Paul Erbe komml n11ch Haimha11st11 

Ehe wir U"5 obschließend Künsdem zu wenden, die nur 
vorübergehend in Haimhauscn gelebt hoben, müssen wir 



noch eines Malers gedenken, der 50 Jahre lang hier an­
sässig war: Paul Erbe, geboren am 21. Mai 1894 in Mün­
cheru. Er studierte zunächst Kunstgeschichte und Philo· 
sophle an der Universität Münc:hen. i\<löglidi.enveise hat 
ihn seine enge Freundschafi mit dem Maler Carl Crodcl 
dazu be\vogen, das Studium aufzugeben und sich der Ma. 
lcrci zuzu,venden. Crodel, im selben Ja11r v,rie Erbe ge· 
boren, war als Maler Autodidakt, und Erbe hielt es auch 
nicht anderS. Man erzählt, daß Erbe auf Crodcls Zuspruch 

Paul Erbe: 
Obsr-S1illebe11 (Öl), 
60x 80 cm. 
Bcsitzeri11: Frau Maria Erbe, 
Ha.itnhauseu. 

R(fl«t: Sdsnotr, D-M:hau 

Paul erbt: 
8/iek d11/ Alnpe1pe11enbach 
(01), 4-0 x JO <111. 
ßerilter: flant Siiß1nele1, 
flaimbause11. 

hin Haimhauscn als W<>hnon erwählte. Somit hat Crodel 
den Malerorr gekannt und ist in die S<har der Besucher 
Haimhauscns cin;i:urcihcn. 

So übersiedelte Erbe nach dem Ersten \'7cl tkricg, den er 

als Frei,villiger mitgemacht hatte, 1922 nach Haimhausen, 
\VOhnce zunächst im Sd1innerer-Haus, vermählte sich mit 
einer llaimhauscrin und \Vurdc e in ebenso tüchtigcrt 'vie 
fleißiger Moler. Er hot mit Vorliebe die H aimhauscr Land-
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sehn.lt dargestellr und hier \vic:.-dcrun1 besonders ofi die 
Ah>.weigung der Amper, das sog. •Alnperl• sls Motiv 
erwiihlt. Außer Landschaften malte er Blumenstücke und 
Stilleben großen Form•„ in oli schweren, ronigcn Farben. 
Ocr Zweite Weltkrieg riß ihn 1us einem erfolgreichen 
SchaJ!en und aus dem Kreis Jeincr großen Familie. Wieder 
mußte er sich als Soldat auf den vctsdüedcn.sren Kriegs· 
sdiaupl~r.«.n bewähren. Aber immer \Vicdct ma<hte ihn 
stin heiteres Gemüt zwn Meister scint:S Sdiicksals. 19'7, 
also noch bald JOjährigcr 1\n,vc:sc::nheit in I-Ii:iimhauscn, 
begann er noch mit dem Bau eines hübschen Eigenheimes 
dortselbst. Noch im späteren 1\htr er\vies er sich als ein 
heldischer tlbcrwindcr: Als ihm :rufolge einer Erkrankung 
die ~te Hand den Diensr versagte, begann er mir der 
linken zu nUlen und har auf dic:sc Weise bis :tu seinem 
am 27. Februar 1972 in Haimhauscn erfolgten Tode DO<h 
viele sdiöne Gemälde ~schoflen. Er ruht auf dem Haim· 

hnuscr Friedhof. 

B~sucbtr 

Zu all diesen ortsansässig gewordenen MaJern geseUle 
sich nun noch die große Zahl der oft regelmäßig wieder· 
kehrenden Beoucber. ßald na<h dem Ersten Weltkriege trat 
noch eine u-cirere Malschule in die Ersdieinung.: Es war 

dc:r Kreis um Carl Ha11s SdJr•dtr-V ngm Dieser tüduigc 
Maler. 1876 in HannO\"Cr geboren, Sdiükr \-On Ludu.jg von 
Hcrtcrich, lebte in Mün<hen, kam über viele Jahre hin­
durch mir seiner Malklo$SC wiihrcnd der Sommermonate 

noch .Haimhausen und '"ohnte bei der Familie Flemmerer. 
rv111x Bergn1ann zog viele Freunde zu sid1 heran. \Xlir er· 
wöbnen das Ehepaar Peter Tm111111 (geb. 1888 in Straß· 
burg) und Hedwig Trmmn-\17itzel. Das Paar besaß eine 
feste \Xlohnu.ng in i\1ünchcn. Beide Ehcp:ar1ncr '\varen ).·taler. 
Joch mehr auf das Gebiet der Radierung spcziaU.icrt. 

Kleine gnaphisd>c Bläuer '"" ihnen 6nclcn sich in mandter 
Hai mhauser Familie. Das große Glasfonster mit der Dar· 
Stellung des aufemandencn Christus in der Leichenhalle 
H:ti mhausen geht auf einen Ent\vurf von Peter Trumm 
iurück. - Ein ffcund Bergmanns \\1ar 01uch Hans Dc­
/rcggcr, 1886 in München geboren, ein Sohn dos be­
rUh1ntcn Gcnre-MalerS Fran:G von D'Cfn:gger 1835-
192 l ). Diesmal handelt es sich um einen Bildhauer. Hans 

Dcf rcggcr, ein Schüler de• bedeutenden französischen 
ßildh•uers Aristidc Maillot, " 'ar 1921 die Aufgabe zug ... 
fallen. ein an den Ersten Weltkrieg gemahnendes Dmk· 
m•l für die Gemeinde Haimhauscn zu erstellen. Das fer· 
tigc Werk dürfte sich durch Schönheit und Eigenart \-Or 
vic:ltn anderen Kriegerdenkmllc:m ausgezeichnet haben. 
llcutc e:x.i$tierr nur noch ein Frttgment davon: das große, 
ova le Relief mit einem Feldgrouen und einem Engel auf 
denn Haimhauscr Friedhof. 
Hiit.1fig zu Gast im I-Iausc Sthinne:rer \Vnr Oskar Cocster 
( 1886 l'raokfurr a. M. - 19'5 Oadlou). Er kam \'On 
Dac!>au mit dem Fohrrod herüber! Dem Xünsder mir dem 
durch \•iclc: Reisen p'Citetcn Hori.t00t hatte es die 1-bim· 
ha<tscr l..andsdl21i besonders •ngctan. - Erwiihnen wir 
>Chlicßlidt DO<h als Giisrc die M•ler Hugo Troendl• (1882 

526 

Brud1sol - 1955 München) und Adolf Thi<m1a11J1 {geb. 
1899 Veitlahn bei Kulmbach). Lewercr ein Neffe von 
AdoU Schinnercr. 

Geg•nwart 

So lllso gab es in Haimhauscn ein Nebeneinander und eine 
Abfolge vider tüdi<iger Maler. Und doch wor deren Zahl 
nie groß genug, aJs daß sich daraus eine Künstlervereini· 
i;unt wie in Dadiau odet i11 Fürstenfeldbruck entwid<clt 
hätte. Du<lurdt ka1n cs in Haimhausen aucll nie zu Kunst· 
ausstcllungc::n. Di-e Künstler :zeigten ihre Werke in Mün· 
d1cn oJcr im nahen Dachau. Nun ist H3imhausens Zeit 
als l\'12lc:rort vorüber. 
Oie Vorboten des Zweiten Weltkrieges, dieser selbst, die 
schwere Nadikricgszeir, der rl$d\ hintereinander edolgcndc 
Tod der beiden Hauptmeister Schinnercr und llcrglT1llnn, 
alles das br:.tchtc die Kunst in H2imh:ausen mehr und mehr 
•um Erliegen. Schließlich hielt nur Paul Erbe noch die 
Tradition ttufredtt, dann starb auth er. Doch oidtt nur die 
Zcitun1sliin<le vc1·ursachtcn das Ende, dus Versdl,vindcn 
der Maler. sondern auch der S1ilwondcl in der Malerei, der 
Einbruch des 1\bstraktco, dem man in Htimhauscn aus­
gewichen war. Für den abstrakt schaJlenden Künstler ist 
der Ort, an dem er sich befindet, ohne Belang, er ist un· 
abhiß&ig '"" den Anregungen, die namentlich die Maler 
des 19. Jaluhunderts in .der sd!öoen Nature gesucht 
hatten. 
Immerhin g.ibt c:s noch einige Künsdcrpcr$Önlichkeiten, 
die Jcnl alten l-Iaimhauscn verbunden sind und die in 
die neue Zeit herüberreichen. An er>tcr Stelle ist do die 
Malerin Hedwig •·011 Bra11ca {geb. 1890) 7.U nennen, die 
ein kleines Künstlerhaus in Haimhause.n besitzt. Hed\,•ig 
von llranC'll barre sich schon in frühen Jahren als Zc:ich· 
nerin für die •Juge:ndc einen Nuncn gcmadlt, sie bo­
"'ihrlc 1idi dann als Porträtistin einer gamen Reihe \"On 
Pcnönlidtkeiten aus Politik, Wirtschali, Wisscnscbali und 
Kun>t. ist auch Landschaftsmalerin und har viele Ifaim· 
haus.er ~loti\'e fcstgch3ltc:n. ~lehr über sie kann an di~r 
Stdle nidlr gcsag< werden. - Ebenso muß sich die begabte 
Malerin und Graphikerin Ue.relnlle Popp vertu. Pta11gger 
(geb. 1917 in Karlsfclde/Ostprcußcn) mit dncr J>ur kurzen 

Erwiihnung begffügen. Sie hat in den Johrcn 1946-1954 
in llaimhauscn gelebt, 7.ue.rst als Studierende im Pfarr· 
hous, später im Hause von Professor Scbinnercr. Durdl 
ihre Ehe mit dem bedeutenden Vintsehgauer Bildhauer 
Hons Planggcr (1899-1971 ) wurde sie nach Südtirol 
verpflanzt und lebt - jetzt \'~rwitu1c:t - in Boten. 
Ofi nodi besudir Haimhauscn 0110 Biihr, der Kunst· 
cl'1.ieher am Ma.9(·Plan<:k-Cymnnsiun'l in Mündten-Pasing. 
Er wurde 1919 in Bamberg geboren, erhielt seine künst· 
lerischc Ausbildung als Maler und Radierer \'On Professor 
Sctlinnerer, har 1946-1952 in dessen Haus gewohnt. Ein 
besonderes Anlii;,oen von Professor Otto Bähr ist es, die 
Schönheit der Landschaft Haimluuscns in Ölgemiildfft, 
Aquardlcn und Radierun~ festzuhalten. - &rnbttrd 
Kublcu.-cm ( geb. 1938 in Münchc:n ). ein Schüler der 
Mündtncr Akademie unter den Professoren Hermann 



Kaspar und Xavcr Fuhr, lebte 1956-1969 in Haimhauseo. 
Dann übersieddte e< nach Landshut, wo er freiberuflich 
als Maler tiitig ist. 

Wenn ouch im heutigen Haimhauscn die Maler fehlen, so 
hat der Ort doch erwas vom Charakter der alten Maler­
kolonie bewahrt. Seihe Btu·oh11er ehren das Alldl!llktn der 
Künstler und behüten den:n Werke, soweit sie ihnen ver­
blieben sind. Hinzu komm< die Exis<em von vier wohl­
erhaltenen und gcpßcg<cn Künst!erhiiuscrn (Bcrgmonn, 
Schinnen:r, Erbe, von B111nca), die den Rang kleiner 
Museen haben. Das sind bc>ondere und scl<cne Werte, 
auf die der Ort "olz sein darf. Den Zauber zu erhal<en, 
welcher Haimbauscn durch die Kunst gegeben worden ist, 
soll<c auch für •ukünftige Generationen eine schöne Auf· 

g•be sein . 

QucUcn: 

Die Künstlcr·l..cxika von Thiemc-Ikcker und Ilans Volt1nt'r. 
Thirmann C.rl: Erinomillj,'<:ll cUx:. Dadiauer Malers. D1diau 
1966. 
Kartloc der Au~tcllu.ng •ll.iax Bttgmann und ft'ine Schule«. 
ßeckn.llodeo 1942. 
Pcnönlid>c Mittciluogm: Do<otbea Bcq;mann, Anna Schinne> 
rtt, Maria Erb<, füos Siißmei<r, sämtlich Haimhausm, und 
Unula ßcrismnn, Boon·Beud. 

Aiuduifi der VerW..rin: 
Fmu Prof. Dr. Ottilie Th.icmano.Stocdc.ocr, 806 Dachau. He,... Htdwit uon Branca: ft!ein HimdHn in flaimh4ustn1 1958 
m:ann..Stockm1nn-Str11ßc 20. (01), '' x 47 cm. BesiJ:erin: Frau vo.n 8111.nca, /.CiinchtN. 

Das Vereinsleben in Haimhausen 
Von Fra11: La 11111 b acht r 

Das rege V creinsleb<n in Haimhauscn spiegelt die reiche 
Vielfalt in der Zusammenarbeit der Gemeindebürger, vor 

allem im gemeinnützigen Bereich wider. Wenn ich den 
großen Bereich ..Spotte als erstes aufgreife, dann möchte 
ich mit der wohl promi""11tcsten Spane, dem Fußball, 
beginnen. Bereit$ im Jahre 1928 wurde in Haimhauseo 
Fußball gespielt. Zu einer Vereinsgründung kam es jedoch 
erst no<h dem Zwciten Weltkrieg im Jahre 1947. Dez 
Vcn:in nannte sich Fußballdub Haimhauscn e. V. und 
bcgnnn damnls mit zwei Senioren·, einer Jugend· und 
einer Schülermnnnschaft. Als erster Fußballpla12 wurde 
zuniichst die •Snuwcide« verwendet. Nach Verhandlungen 
stellte llcrr v. Haniel die •Ödwiese« zttr Verfügung. ßc. 
reits im HcruSt 1947 wurde mit den Punktspielen begon · 
ncn. Der Bau des Vereinshcirocs konnte dank der Unter­
stüraung durch Landkreis, Gemeinde und großzügiger 
Gönner im Sommer 1968 vollendet werden. Etw•s später 
wurde noch ein Trainingsplo12 angelegt. 1972 {eierte der 
FCH sein 25jähriscs Bestehen, welches 1ro12 des unmund· 
liehen Wetters zu einem großen gcscllschafilichcn Ereignis 

für die Gemeinde wurde. Der Verein hat vor kunem 
eine T enoisabtcilung gegründet, die sich regen Zuspruchs 
erfreut. Die benötigten Tennisplätze sind bereits im S.u 
und man rechnet damit, noch in diesem Jahr den Spiel· 

betrieb aufnehmen zu können. Dc=it hat der FCH ca. 
270 Mitglieder und spielt in der ß.Klassc. Enter Vorstand 

ist Fria. N'Or1t Haimhauscn. 

Auch im Onsteil lnhauser Moos kam Cl zur Griindung 
eines Fußbdlkcrcins; allerdings erst im Jahre 1961. Der 
•Spon.Qub lnhauser Moose beSoM mit zwei Scnioreo­
mannscha!teo den Spielbetrieb. Der erste Spielplatz wurde 

von Katl Sdtmid sen. :zur Verfügung gestellt. 1963 konnte 
durch die Totkra!t der Mitglieder ein Umkleide- und 
Waschr.ium erstellt werdeo. Im Juli 1965 kom es dann 
zur Anmeldung einer Jugend· und Schüler1nnnn.schaft. Nach 
Verhandlungen pachtete der Verein von H. Anton Plank 
eine Wiese als zweiten Spielplntz hinzu. Die Umwandlung 
dieser W iese in einen bn1uchba~ Fußballplatz in eines 
der vielen Verdienste, die sich der damalige 1. Vorstand 

Karl Schmid jua um den Verein erworben hat. Ein Höhe­
punkt seit dem Bestehen des SC war zweifellos die Fertig· 
>tcllung des Sponheimes. Es konnte im Herbst 1971 seiner 
.Bestimmung übergeben werden. Diacs Heim bat sich 
zwischcnzciilidi zu einem Mittelpunkt des gesellsdWi· 
liehen Lebens sowohl für den Verein, ah auch für den 
Ormcil entwickelt. Der Sport·Oub ist bcttrebt, eine zu. 

siitzlicbe Abteilung zu gründen . Die Entscheidung der 
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